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Nummer 28 Sonntag , den 10. Juni 1917 88. Jahrgang.

kirchücher Wochenkalender
Sonntag, 10. Juni : Bardo : vtontag, 11. Jmn:

Aiarnatzas!; Dienstag, 12. Jimi : Johannes von
St . Jacundv ; Mittwoch, 13. Juni : Antonius von
Pcüma; Donnerstag, 14. Juiri : Basilius : Jrertag,
'15. Juni : Der» JesuiesL; Samstag , 16. ^ um,r
MÜlkU» uni» JustzuK. ‘

wo ihnen zwar Hilfe versprochen, aber statt
Brot Steine gereicht werden.

Seitdem der oberste Hirt und Vater der
Kirche, offenbar im Geiste GotteS, die Ein¬
ladung Jesu neuerdings in echt Jesu ähnlicher

sich nicht, und die Kaufenden, als besäßen ,
nicht, und die sich dieser Welt bedienen» a

Weitherztgkett erklärt " und den Jugendlichen
wie den Altersschwachen den Einpfang des

ZVeiter Sonntag nach Pfingste/l
Evangelium des hl. LucaS 14. 16—24.

3njener Zeit trug Jesus den Pharisäern fol¬gendes Gleichnis vor : Ein Mensch bereitete
ein großes Abendmahl und tud viele dazu ein.
Und er sandte seinen Knecht zur Stunde des
Abendmahls, um den Geladenen zu lagen, daß
sie tarnen, weil schon alles bereit wäre. Es fin¬
gen aber alle einstimmig an, sch zu entschuldigen.
Der erste sprach) zu ihm: Ich habe einen Meierhof
gekauft und muß hingehen, ihn zu sehen: ch bitte
dich halte mich für entschuldigt. Und ein anderer
sprach: Ich habe fünf Joch Ochsen gekauft und
gehe nun hin, sie zu versuchen: ich bitte dch,
halte mich für entschuldigt. Und ein anderer
sprach: Ich habe ein Weib genommen, und darum
kann ich nicht kommen. Und der Knecht kam zurück
und berichtete dieses seinem Herrn. Da _ward
der Hausvater zornig und sprach zu seinem
'Knechte: Geh schnell hinaus auf die Straßen
und Gasser der Stadt und führe die Armen,
^Schwacl-en, Blinden und Lahmen hier l>erein. Und
der Knecht sprach:: Herr, es ist geschehen, >vie
du befohlen hast; aber es ist noch Platz übrig.
Und der Herr sprack) zu dem Knechte: Geh hin¬
aus auf die Landstraßen und an die Zäune und
nötp;,e Ke. hereinzu kommen, damit mein Haus
voll werde. Ick) sage euch aber, haß keiner von
den Männern, die geladen ivar-en, mein Abend¬
mahl verkosten soll. -

w.

Ein Herz Jesv-Bild
Ein Mensch bereitete ein großes Abendmahl

Konnte die Kirche ein passenderes Evangelium
für die FronleichnamSoktav wählen ? Denn
der Menschensohn Jesus Christus bereitet das
große Gasttnahl der heiligen Eucharistie seinen
Eingeladenen . Die Einzelheiten , die das
Evangelium vom Gastgeber erzählt , offenbaren
die große unendliche Liebe, die das Herz des
Gottmenschen beseelt, wenrt er seine Einladun¬
gen ergehen läßt . Am neunten Tage nach dem
Feste des hochheiligen Fronleichnams unseres
Herrn weist die Kirche in einem eignen Feste
auf diese unendliche Liebe des Herzens Jesu
hin . Auch das Gleichnis des heutigen Sonn¬
tags spiegelt diese Liebe des Herrn zu den
Menschenkindern wieder. Laßt uns dieses
Herz-Jesu -Bild aus der Nähe betrachten!

1. „Ein Mensch bereitete ein großes Gast-
rnahl und lud viele dazu ein ." Alle sind ein¬
geladen , sich zum Tische des Herrn einzufinden.
Me lautet doch die Einladung ? Venite ad
me vmnes , kommet zu mir alle» die ihr nrüh-
selig und beladen seid. Und dann der herr¬
liche, verheißende Lohn, wenn man die Ein¬
ladung angenommen hat : „Ich will c,uh er¬
quicken." Hier sehen wir das Herz unseres
Heilandes von seiner anziehendsten Seite , in
seiner Liebe zu den Armen und Gebeugten.
Allen möchte er helfen, allen sich hilfreich er¬
weisen, alle zu sich heranziehen, damit sie ihn
besser kennen lernen und nicht dahin gehen.

allerhetligften Altarssakramentes erleichtert
hat, haben viele, viele an dem Abendmahle des
Herrn teilgenommen und die Segnungen der
hl. Kommunion erfahren . Und immer wieder
'endet die Kirche ihre Knechte aus , das sind
die Bischöfe und Priester , die die Einladung
an die Gläubigen richten, doch ja zmu Abenö-
mahle des Herrn sich einzufinden . Aber wie
damals bringen die Etngcladenen allerhand
Entschuldigungen vor, um sich ihrem Gewissen
einzureden^ sie seien nicht gemeint . „Ich habe
einen Meierhof gekauft/ sagt der eine, der
andere : „Ich habe fünf Paar Ochsen gekauft,"
der dritte : „Ich habe ein Weib genommen und
stann darum nicht kommen." Bor lauter Ge¬
schäften und häuslichen Angelegenheiten haben
sie keine Zeit , sich mit der Einladung des
Herrn näher zu befassen. Es ist richtiĝ daß
manche Menschen infolge ungünstiger Um-
tände, Erwcrbsverhältnisse , Stellungen abge
-alten iverden, die Einladung des Herrn zum
häufigen Hingang zum hochheiligen Abend¬
mahls anzunehmen . Die Behinderungen
mögen ' in vielen Fällen berechtigt sem.
Doch geraten solche Menschen leicht in die
Gefahr, Nnrstände für entschuldigend zu
halten , die bei näherem Besehen oder

bedienten sie sich derselben nicht. Denn die
Gestalt dieser Welt geht vorüber ." (1. Cor. 7,
29—31). Paulus rvill sagen: Wegen der kurzen
Lebenszeit ist eS nicht der Mühe wert , so viel
Wert aus die irdischen Dinge zu legen, daß
sie uns Me ganze lange Ewigkeit und ihr
Glück gefährden . Wer also irdische Dinge in
Besitz und Gebrauch hat, der hänge sein Herz
nicht daran und lerne , auf sie zu verzichten,
so daß er nicht den Gbeichmut der Seele ver¬

nommen werden.
2. Wir verstehen den Aerger des Herrn im

Evangelium , als seine so gut gemeinte Ein¬
ladung so schnöde und mit so lächerlichen Ent¬
schuldigungen abgewiesen wurde . „Da ward
der Herr zornig und sprach zu seinem Knechte:
Geh schnell hinaus auf die Straßen und Gasten
der Stadt und führe die Armen, Blinden und
Lahrnen herein ." — Und JesuS und sein heili¬
ges Gastmahl ? Wird er nicht auch entrüstet
werde,p,,venn seine Freunde und Bekannten,
denen er ein so ehrenvolles beglückendes Mahl
bereitet hat, allerhand nichtige Einreden brin¬
gen und ihm die Türe werfen? Ach, meinUX-tt vw 17
lieber Heiland, was für leere Ausreden mußt
du doch anhöreu , welch eitlen ^ ^
den wirst du oft na ,tl A

!asten Freil¬
ich habe

oft"dich,' mein unendliches Gut, verachtet, dich,
di ~ - " “die Quelle lebendiger Wasser, liegen lassen

bei einigem Fleiß ganz gut himveggeräumt
Der Mensch glaubt viel

und meinen Durst gelöscht an Zisternen, die
kein Wasser enthielten, , die den Durst nickst

werden könnten.
leichter dem, was seiner Bequemlichkeit zw-
- ■ —flicht und Gewissen voll
„_ _ „ ... dieser Gefahr zu entgehen,
darf es schon einer fortgesetzten Auftnerksam-

ägt , als was Ps
Um di'verlangt.

fett und einer öfteren Prüfung der Lage, die
vom häufigen Sakramentenempfang abhält.

Ein Landgut kaufen mrd hingehen, es zu
en : fi'ms Paar Ochsen kaufen mi
um sie zu prüfen , weil sie auf ..

»ekaust sind) Hochzeit halten und in der Ehe

besichtigen:

/eben : alles das sind an und fiir sich erlaubte
und unter Umständen sogar gute Dinge . Zu
einer Verkehrtheit und Sünde werden sie aber
dann , wenn sie nfit unordentlicher
Liebe  verlangt und gebraucht werden , das• m . _ _ n ! . V". . (.1 ^ M £ .-V♦ i »A4* SlJ 1rttt

löschten und den Brand in meine,n Innern
noch mehr entfachten. Aber seitdem ich wertz,
welche fiese Sättigung dein heiliges Mahl mir
bringt , will ich niemals mehr deine Einladung
in den Mnd schlagen und irmner koumreu,
sv oft du mich rufst.

Jesus ist zu allen Menschen gesandt. Als
er aus Erden wandelte , hat er niemand ver¬
schmäht. Zunächst war es die Masse des Vol¬
kes, an die er sich lvandte. Aber wenn sich
die Gelegenheit bot, ging er auch bei den
Reichen und Bornehmen auö und ein . Wir
missen, daß er die Einladung eines reuhen
Pharisäers zum Essen annahm , in das HäuS

" Zöllners ging, einem römischen

die Pflichten gegen Gott und das als dringendVIV 4. IVVVUVV»V yjvjyv *» V-, v ^
Angeratene vernachlässigt. Diese uno-rdent ,
Liebe zu dem Irdischen , zu Ansehen, Ehre
und Ruhm oder die Hoffart,  die unvrdent-

des reichen - » o. - - „ . .. .
Offizier zu Gefallen war und dessen Diener

* _ _ __ __ _ _ , gesund machte, usw. Als sich aber immer mehr
heißt, nfit einer Liebe, die gar keinen Platz herausstellte , daß die Gesinnung der vorneh-
lätzt für das Himmlische, Ewige , und deshalb men Welt seinen Grundsätzen abhold war und

ö “ --- v " *-*• “■ ' sich auch auf Jesu Reden und Mahnungen hm
keine Besserung einstellte , wandte er sich von
ihnen ab und befaßte T<ch ausschließlich nfit
den Nngebtldeten und Bedürftigen und Klei¬
nen und Unansehnlichen. Ist das nicht auch
heute der Gang der Dinge , wenn Jesus zu
seinem Gastmahle ruft ? Gewiß fit die Zahl

AUl * . . .. „ - .der eifrigen Katholiken unter den Reichen und
für die Ausbreitung der häufigen Kommunion . Vornehmen nicht gernig , und es hat den An-' ■ ob die Schar der wahren Nach¬

folger Jesu aus den oberen Ständen immer

liche Liebe zu irdischem Besitz oder die Hab
sucht , die unordentliche Liebe zu sinnlichen |
Genüssen oder die Fl e isch es l u st ist in der
Tat unter den Menschen ein starkes Hindernis >

WA-yww-l ' . m
Wo die Habsucht und die schrankenlose Genuß-
sucht sich des Menschen bemächtigt hat, da ist
kein Geschmack mehr an den Gütern des Hii

Die tägliche Erfahrung bestattgt bres.TUbI9 » ^ IC- All 11*4 IM/V - - -

Häufige Konmrunton und Gemrßsucht oder
Habsucht können nicht zusannnen unter einem
Dache wohnen. Eins muß nieichen.

Das rechte Matz für den Gebrauch und die
Nuchnießung der irdischen Habe gibt der
hl. Paulus an : „Dies nun sage ich, Bruder:
Die Zeit ist kurz ; es erübrigt , daß auch die,
die Frauen haben, seien, als hätten sie die¬
selben nicht, und die Weinenden , als weinten
sie nicht, und die Freudigen , als freuten sie

größer würde . Doch steht fest, daß diese,figeih
die wirklich zum großen Gasfinahle der hl. Kvm-
,nunion sich einfinden , sich meistens ans den
unteren Schichten der Bevölkerung rekruttereu,
da diese den Wert und das Glück der hl Kom¬
munion besser zu schätzen wissen. Es muß
doch auch einen Ausgleich geben fiir den Ent-
gang der welfiichen Genüsse, die sichd^ Reichen
wohl verschaffen können, die Armen aber ent¬
behren müsien. Statt der weltlichen
Freuden bietet ihnen der Heiland
unendlich Wertvoll eres , Gebt ege.

-

.
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Weite lio

Acres , nämlich das Glück und den
Frieden der Seele. CI1
Männ Î ? fiPL ?"*? a &er ' ^ keiner von den

Ä ' ÄTrÄ,?
Wt  Äft

sieht ,ich Jesus gezwungen , eine solche
nt * ? eJ* lL*,cr ^on$ en . ® 0i§  Wfe Beispiel sollte
ickcht weiter verderblich auf Hie Guttvilliaeu
^M 'lrken . „Das Mahl nicht kosten" heißt-
ausgeMopen sein von der himmlischen Selka'
5 " . Das hat der Heiland a/ch bei L ?r and ?-
ren Gelegenheit ausgedriickt , indem er faatr
„Wahrlich , wahrlich sage ich euch, wenn ic-
mand l>as Fleisch des Menschensohnes nicht
essen und sein Blut nicht trinken wird dann
rv' rö er das Leben nicht in sich haben "Deut-
^cher konnte Jesus nicht reden . Wie oft einer
^ '^ sch.des Menschensohnes essen, d h. denX̂cto Öl..8 öerrn ttt hör  fif _ .*. ..o*«;X,Vf ,vv Mî tu »u^ueö  enen , o. y. den
Her? fair 'fe 1!! 1 tn  H r Hl. Kommunion empsan-
tzen soll, ist hier , nichts gesagt . Die Kirche hat
L duL Lbttliche ^ Mst dahin ^mcklärtZM ^ SWMsrLSL

Jchhre zu geschehen habe . Es wäre
^»^H?" sillisvoller Irrtum , dieses Ge-fo du ^ u^ ^ ji^ frev  nur ciittitrtftrt*»

G" si>lang im Jahr die Regel wäre . Die Kirche
wollte nur öas Mindestmaß festlegen Durch
Ä? a£fn 8h C\ ^ s höher steht als die kirch-

M,

■f^ o

$t  Barnabas — der treue Helfer
der Apostel

LI. Juni.

’i i C/ l uiy  geyarten , fo oft öal
S? tiK« ,i« 6cr  Komrnunion zu empfangen
ffl ^, eö  silr unseren Scelenznstand erforder¬
lich ist. Wenn der Arzt einem Gevesend - ir
der weit heruntergekmnmcn ist, oder einem in
d^ ? l" Seu Ernahrungsverhältniffen Leben"den sagt . Sie müssen täglich mindestens so
A" bloviel Milch , Eier und dgl . zu sich nehmen
sonst kommen Sic nicht zurecht , dann meint
er gewiß nicht, nunmehr muffe der Patient nur
das genannte Quantum nehmen , es genau ab-
zahlens, abwicgen und jedes Mehr von sich
weisen , sondern er wollte sagen , je kMtiae?
Kltvoller er ißt und trinkt , desto che/wird

öcit WLil ^ u^ s-^ ^ ^ .

stark geschwächtenstark ÄnÄfiSS  auf ihre
^L7nM ^ sfWgkeit zu brirmen

A/r E ^ ? ^ Ä !ge Krieg in vielen Chri-

Äs °rBÄc ?sä ~ä4
andere bösartige Ge schw irre und Un-

reinlichkeiten ? Es gibt wobl keinen Menschen
tagend einer Art unter dem Kriegezu leiden hat . und her tiirfU »V, if, u

ÄW ^ ’ SÄE/unkheit Gegenmittel ergreifen , wenn nicht
m ®s & “ *c,Hr d-w Vc '& TSÄt? H- >. Das von unserem Herrgott uns an die
Hand gegebene Heilmittel ist aber die hl 'Kom¬
munion , und zwar nur die öftere  Kom-

^ ' a ^ EUn sic allein macht die Seele im-
Bai1ll/n ^ d?I"^ langlich gegen die Gifte imö
^Sillen , die der Krieg ins Land bringt u ö
bt^ sichan das Leben der Seele schleichen ^ Ur
viele Krankheiten des Körpers verordnend e
Aerzte Wochen- und monatelanae ntt - ,
jahrelange Kuren . Es wird den ^Krmlken ge^
nau vorgcschrieben , was sie zu e fen M ?,,'
welche Speisen sie zu meiden haben usn/ Und
könsemrent ' dkrLI ^ rnpLß L sL
Wunderbares zustand ^ bring ^ ^ Wie vie !l aber
werden nicht Meister über ihre inne/e Krankl
Hf l und sind Todeskandidaten , weil sie nicht
blc Energie finden , eine solche Kur fortzusetzen
/ ' b bic mannigfachen Beschränkungen ans ück
«^ " ehmen , die damit immerhin verbundensind. Isis auf dem übernatlirlichen gî s,î 0'
etwa anders ? TodeskanLiem Bersorem
dem ewigen Tode Verfallene sind die die sich
der erprobten , Leben und Verherrlichuna brtn-
äß*ctt&cit KuT öer öftcrctt ^ oitrntinrin >t n4-fu
»n (crs ter« „ » olctil » Ätof , "ig

sich seiner soes
Pfaulus) an nrtd fr'«7 et  ihn «wi h.'it

5 Aposteln. Ap.G-.sch9. 27auliis, der iviitende Christenverfolaer
W bem  ÄS iS
sich alle v/l E ^ rusaleni zurückkam, fürchteten
nehmen Da Aa 't e ^ ^^ »te ech sich seiner anzu-
te lnrän ,.«/ / r Junger an den Neubekech-wn heran und rührte rhn ber den Aposteln pin

»ÄS 0616" &€r 9£t,0fter  auf die r-echte
k/SLl b/u ,Namen Barnabas, d. h. Sohnr ^coüe „, erhielt er ob seines liebevottpir
"L °7b»f,7 V  Insel Ä * g SglT^ aeb0fr i> bte  rum Stamme Levi gehörten
d-- 'L n-S!  L, ? ? .« « ",u-us elnBchL
kame oewesen sein. Sicher
spma ml d . Jerusalem, sah dort vielleicht
ISL "' Ä " be§  Herrn und wurde sein
Äi 1,  So vernahm er aus dem Munde des
g ttlichen Heilandes selbst die Lehre des Lebens

nach der Himmelfahrt des Heilandes die
junge Kirche ern NMnderbares Beisviel der Pishe
SU *»k« % » W °«b. » SS eilterbec
te £ r mJ ’Z  W “ ' fi." »nschnllches Gutrs? r Fort Jerusalems verkaufte und den Er-
derlegte.b JU ben &üe<m bcr  Apostel nie-

Barnabas blieh noch ein paar r̂obrp in
Haupisiadt, bis eines Tages Abaesandte au? An

SÄÄ ' ÄR
gewonnen,- so war dort eine ansehn-Christengemeinde entstanden der

^ÄSftÄ L L
Stadt im« »« .■i4»y8Äß ^a »»S;

arofe B-dcAixn» $ c4n ® Jn » e'r %

u Cn'c bIe Hl. Sckwift nennt ihn in Hin-
^ck't auf sein damaliges Wirken„einen aüten

Sr « a»

e/ft a%C Christ "^ Syriens ^HauchsÄ "M-f£ f'S  rrßTl nK'  bezeichnet wurde-
Ä|
Snita, “® 1'1 btC ^"lmerklMnkeit der Stufen-
.Als diese eifrige Muster gemeinde eines Tanp?

uni? r~ < Mistes : „Sondert mir den Borna
r ^ "sils aus zu dem Werke, für das ick
,'e beftlmmt habe!" Und die Aeltesten der
me,nde und die Gemeinde selbst sanken nieder 'u
mnigerem Flehen, sie heiligten sich du!ck>streu-

Lu ^ LL "b,? °Lsk Ä ' Ä
Äi? d7fe/ ^ Lkz -K .? Ensch °n in

und Paulus fuhren den Oronte«

- — - —- _

Sergius Paulus ; darob war .Saulus so erfreut
^ Dst Ärfr n rbrV n ? ^lus nannte,
rm-rtrf Awswl kehrten sodann nach der Miste

Predigend und Gutes tuend dnrchzoaen
src Pamphylien , die Bergländer de^ Taurus n»d
kamen nach Jkourum . Ueberall fände/ sie

! begeisterte Aufnahme , bei den anderen
^ 16  ausgesprochenen Haß .- so auch in
Jkonlum . Hier kam es so weit , dab sie Wtrfrton
slUs teî .f ie  gingen nach Lykaonien un / kamen
in die Städte Lysjra nick Derbe. Da es in Lvüra
kerne Synagoge gab, predigten sie / uf ösk/m
lrchem Markte . Unter den Zuhörern befand sich
A ^ Z^ 011 ^burt E Lm w/r̂ Als
ip QÄ gerade dieser Unglückliche so

-rISmIs ' l- Lr W ^ u^ -rs 'L aufNALLW'"*# * "and «HÄ
Teil ans seinen Füßen und wandelte daber nfa
&S f%?f ;r « di- » ifeTafi s“c(6n. Öa§  OOTt Shftrn1

lickê Mtter sind^ b ^ ^ ^/ Aufregung . „Ncht!rb>-^we enorrer sind ber mis einaekebrt '" rioi »?
für" h/ 't! rb /v ' ffflb<'r  flattlichen Barnabas hie st es
wr den Göttervater Juviter . den kleinen be-
^vk/ptsNl Uw redegewandten Paulus für seinen
Sffi «Ä f0, bekrämte / sie' denn

tpnC/ .i,5eCri ,en b'-c Apostel ifrrc Kleider, vermoch-
leu . aber nur mrt Mühe , das Volk von ibrem
unsinnigen Borhaben abzuhalten . ' , m

Won Lhstra kehrten sie nach Untiochien zurück
Ms dann rm Jahre bl baä  Avostelkomik dw
Sefdf sollte, inwiefern das mosaischeweietz Me Christen noch vervslichte, traten
ffabas und Paulus , die gerade unter den Heiden
tzE - f- i« m «lt.  b «rä? d „ bos d”
* » KÄÖSfÄ We mmmn beS  E -n

»Ä SUÄ Ä ®Äe ftl
Ä «' ml . reinZ müSS-ir rri2 ?! ad>  Jbpern zuruck, mrt dort das Reich

cv feinn etlnfr  5 ^^ udehnen und zu festigen. ' Alser einst voll Eifer rn Salamis den Gt-kreurtnion
Äd " »d-n~ie .icachrrcht, daß er nach Italien , nach Mrsiland
?.rlonimen sei, ist nicht sicher beglaubigt Sicher¬
lich hat er unverdrossen im Weinberg/d 'ê Herrn
2/ ltet '. bis für ihn die Stunde der „Löhnung '"
/blup " u"mer nach dem Worte des hl. Paulus
siums".E " ^ ^ " em  eifri9er  Diener des Evange-

ffb Barnabas des gleichsam verfemten
llwllns sick» annahm , übte er ein Werk der Liebe
dav unermeßlichen Segen schuf. Du kannst lieber
Leser, auch oft in gleicher Weise der Sache Gottes
dienen wenn dir einer Seele , die süh von den

wf'’ Pl rc//J m  ben  Pfaden der Gerechtigr-
keit hmwendet , nicht mit pharisäischem Hochnint
sondern mit eM christlicher Liebe begegnest De„
der von Äott tn Gnaden aufgeiwmmen wird'
sock der Mensch, der doch selbst sündig ist erst

wF 6 oufnehmen . Sv übt er oist wahren
iAposteldienst und wird dafür auch AvostellobnWWSWL. MS» ■ v . » noen vor
- - — - . .. Frauen , die sich der „Gefallenen"
annehmen : so einer fremden Seele dienen beißt
aber auch der eiaenen und der ganzen meusch-
d'es Werk ^ ' '^'" ^ ' ^ bu fnn” Ff' unterstütze!

@iû tvrn ntilben tff
m  Erlösers göttlich hLTWadk -
©ic enden emst an Gottes güt'gem Herzen.

P . H. B . O. F . M.
<JOD

Weggeleit zum Glücke
Von? . H. B., O.  F. M.

Bon de« sittlichen Tugenden.
(Fortsetzung.) i

Eifer im Guten , Begriff uni
W esen:

Auf zwei Gebiete , wo sich der Eifer im Guten

tonte feie Se (<ta fl fees tont .sche,, P -° ,° üL >Ei ? e7 beU - n .' Änn ^es "-h 'is fe. n
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iV .Vfp fLiUCr Interessen im engeren
ferner Hermat oder im wei¬

teren seines Landes zu wählen - unfi
sn ^ Entholische Christ überhaupt koll
I „̂ ^^^erikann,durchGebetuudlln 'ter'
stutzung für die Männer ein treten die
Reicts rÄ te»r- » neigen «Vfti «VeVt 'd" s

und Eifer im Guten — lote gehören
Wü & >bfein insSkSS en9  und sehr Einfach'+ «eyr oettt Landesbote, wre sehr die Ster-
treter der Bürgerschaft, das Gute fördern tonnen'
oder auch das Gute schädigen können liegt dem'
^ n̂h auch nur ein wenig in der Geschichte oer
Men Jahrzehnte auske-mt, klar vor Ma ^n

W 'Nr ^ rML .'LL'L
m ^ TuefJ ’mS ’̂ eCn Ä

fcÄÄÄÄ
ine Schranken, dre auch für die freieste Kuustent-

müssen, die auch der kühnsten
Kunstschopfungnicht schaden können deren Nie-
ftÄSWSafKSf , d- n K""M^ ch« n d,,ttÄSÄft,ÄÄ
Charakter, der dies öffentliche Leben „übt n,',J
£ !**" rl>ristlich sich auswirkenden, sondern über-
^uöt gesundem Leben macht. Und diese Männerwählst du,, mein lieber Leser' llnh hJ™ x,!

^Ent es nicht an '" dann
FuAjÄA fadenscheinig diese Ausrede
sehr billig aJu ^ nS 11  Tanmt ' >oenn alle diese
,ni? i-u? Entschuldigunggebrauchten. Und wenn

tetzt auch ritt „Burgfrieden" leben dieser

^ ?ch!e christlich'"kchhoUscĥ Münner âuch dann

äSSS ^ ä-* 6tu, zur .Stunde des Friedens mtrh hn
hnffert  und zu überdenLn . was in der ^ Schnd^
^^ r̂ n̂ '!s^ ^ re ernsteste Schuldigkeit ist.iiienn ul, dann das Wort Missionen" mit
;Arfer im Guten" zusannnensteUe dann brau^
ich nur auszuführen, wie du diesen Eifer nacki

ipssiüs
und mehr die breitesten Massen eraiM?? - ^

Dienste chrt̂ ?. ^ ? 8n ^ daL ? m̂ ^

^MMZM
. Sm & n l»Ä «Ä ,SÄ !S

sollte nirfii (rirt" MÄnneruamen. Dasrfts t” rtl ■itnrt; Auch die deutsche Männerm- lt

mit WidT ™ Me 3d » mü  bi-
*•1 lINZftottb 6Ut 9Tti£ fihrifj4i JinS3a-;;s
»rohes StetbS ' fte d iÄ 5f Enten , ein

8 m chr BeL7 k? n^ nä7  und ^klagkenföÄ » - Äf s
" * b« » # 5 ä*

S -nntag sVlatt der Rheinische» B- ttszeilung

felfS !£ ÄÄÄ S
ÄfÄÄVÄ

ortmten «StÄfta 'Ö ? dm SiÄ 'S’ S

ff€b« r A m F >nife,t' d. t Gnade er-
Mi s o,,ä7 ,Ä 7 ^ ^ ^ Gottes gebrauchen oieNfwnare und dre Seelen , an deren Rettnno
£, « ? & - f * ""' dl- Gnade tSÄ
iit ue Heidenherzen. Je reicher der Gnadenseacn
^ den wrr auf dieses Saatfeld Gottes herab-

"^ fa reicher wird auch die Erute sein
Vor allem sollten aber die Katlwlikcn bei«, u->nn
fange der heiligen Kvmnmnio,̂ dann wem He
Missionen ■̂ €r* ausgenommen, der
BSagSfüSKÜ ? * « » »-Aich

Sä “ “ w Sä ÄSI'

SS .“« « Stegs ?"* ' « sich, « , „rserfparre Geld den Mrsjrvnen zuwenden- ein ni-tiNt,
Wer , einmal aus kin « las
ä  a « Ät «Äs

dditglied einer Mifsionsverciiii-
^sparen - würde dem Leibe nicht scha¬

den und der ergenen und fremden Se --le 'Iinl'tp
kommen. Das wäre eine wahrhaft geistige" Mii

ä  Ss ; tsr 'E . « i. mm
nimmt allerdings auch unsere kl-

Kea7^mir S,ufinif1.,1'^ immer dunkel vor uns
°ÄSä ä ; sä  s«

SäässsSS
RÄ “5 » »" i - dt s° lltm wk "ßr'
rnr Sr au^ ttnanzrell rüsten, das nicht
nützt̂ da/uÄbem  VaterlandeJtt'  pas unö hrtst, vrellercht noch rnebr als die
kaufmännische Unternehmt,ngslust, “ I IS

ewnen Lande verfolgt, sie vertrieben und arZ

ronseifer. sonder» Mts
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Wort wahr werden:^ mifchraruhte
Ui» eis mag am deutschen Wesen
Einmal noch die Welt genesen! (Geib.l .̂
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Das Extrablatt
VvnOIaf Dallgow

, , ^ . - iNachdruik- c baten.) -
-̂Eche haben wir vor beul Kriege das

Extrablatt teum gekannt. Erst bei Uusbruw ws

§*"£ «äwsämeinto. Ist doch heute ein ,edeŝ Ertrabt >il-
S « te rnmrsler Weltgeschichte. Ich sah £ ä ‘ff !Männer beim Studieren des Ertra.bwrt^-
vvr Begeisterung. Das war damals wo uwer ftinl

. ßßjjwnrjjen sreigemacht irrtb Jtnc ruffifrf>criOchsen m ine masur,selten Sünivte frieH r<xl 'S™
fSmS a e & ,lZ

wirklich nichts anderes bedeuten, als die Sülark,-
oäden der englischen Kaufleute.) Und ich k,uN e7n

J WTZy äfkn  v -rmittelten bi Vtrn”^ Nachnchten Aber die Groütaten un¬
serer Heere und unerschrockenen Blainack.n

Scĥ L -TTjf n̂ -£ f l :l^ r‘ W-rki»rg in derWinÄun?ijem" w0? bcrm~
SÄ7HSn fÄ "s L F ^ wtte Wellen^

£ # SS3'
Ä , ® <y- - mir ln  Wtet Stunde, dem Betrieb«

g™gU$gJpS&T SA  SfSS
‘“' af 1erm “°  mAT' it*n 5tass -

MMZTZM
MrZkW ''M!W !U 'Ä S § -
Ä5ÄÄ ™S® ÄS

] • P„ 1t  ölle auNgfgoöl ' rr hatte _ nfifrhmi
(in ! SLS ? " £, ? ^S* t  f *™ «« '“« « 'II - 6* ^ 5?

« S ? sr’ s “ K 3 &

üü . ,-̂ ,e  w freundlich sein, mein Herr "

GMWZMW
^Büte schon, meine Danie."

Meldungd"Ä Matt^ un7dmu ^ s" ^ -bk  fHr’£
seine Stimmchm: ' ,^ ,rtc ld>«n d̂er das
ExtrZlatt .̂ M *‘ r° Imb  sanken mir das

aber gern, mein Fräulein."
hochlrtreut ew 7 ' ' met'ü &-€rr' mein  Vater wird

M .M -̂ L »SLL «Vder Ri-ieg bringt manch: Umwälzung" ^ '
^  chln-'derte das kleine Fräulein abwechseln' ü er

TmK£ äi? sr & SPASPSSÄ ’S*fTOd’ »I"'« -»»- ™«w

s«. st

sf 'ÄS KHARUSÜ.tÄ
reil Richtig , drucken m der Ecke faf : die Kleine
wieder, diesmal mit einer feldaraueu Strkckse>-»,m»<-

ich hinül>erblickte. sckKug' sieden Bück nieder und tat , als ob sie mein Kömmen
nicht bemerkt hätte - in Wirklicküeit war mtt E
entgangen, wre ,ic andauernd zur Tür gKauerthatte, als erwarte sie dort jemanden. - 0

S -e^ ŵ Äb " °ch « n Plätzchen frei.
"y?w ^ 'N̂ en wohl, nicm Fräulein ."
^ÜKt bitte schön, mein Herr."

^ Unterhaltung war wieder schnell im Flusi
N „,ersuhr nun bei der Gelegenheit, daß das »eine

der Kreisstadt m einem Bure.martikel«
diê Sta»̂ ?"' bil ^einbal », benutzen mußte,weit die .Staatsbalm, mit der sie früher aüabren

^sperrt "7iwr.> ^ ^ ruppentrans-porte für Private
Bon nun an ftrhren wir ständig zusamnien Fch

vergaß au fernem Abend, für ihren Vater mü
Postmenschm, die letzten Meldungm mit mbr ngeu A- .Und dannV— ;— »-
. Sache ist hoch snr<l-tbar einfach An

? " f̂ chk" Sonntage führte uns ein geinein--
u«ch Mönchenwerth am Rhein.

LZune hatte der Lie«
Werkzeug Anrors aber, bas Extrablatt , hängt

ÄN ^ chudeAich in schmuckem^ Rahmen in .neinem«ArveitNzlmmer, und ,veim mich ein Besuckier vvr-
witzig nach ferner Bedeutung fragt, dann erzähle ich

Ä * ' t0ie  imschinbare Exttabiat : mci-
5 Abschnitt brachte. Bisher hat
rnS nicht gmmk m,t̂ üfiuen Schwarzen nämlich
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Wenn der Meder blüht
r Bon K. vom Niedcrrhein. ,

„Wenn der Meder blüht, kehre ich heim." — ‘
So sprach mein Bruder *u nur, als er mit bta

wcheren Kämpfern pm Schärpe der Heimat gegen ine
als di« Woge der Begeisterung stürmisch

durchs Larw ging wie wilde tosende Wellenbranduna.
— Man hörte kein Wort des Schmerzes beim Ävschnd.
Freudig und mit glühender Liede zum Baterlande
gaben die Mütter und 'Frauen ihr Bestes. Un) freu-

Ein edles Herz

dig, die Brust voll Wagemut und Tatendrang . fo .-,ctt
untere Helden singend und betend in den heiligen,
blutigen Kamps, wie zur fröhlichen Festesseicr . —

Nicht lange würde es werden, dachten wrr a la Aur
kurze Zeit , und die Verteidiger der deutschen Scholle
würden wieder im Lvrbecrkranze in die Heimat
jüclbcitm svlgte Sieg aus Sieg. Kein Tag verging, ohne
eine gute Meldung . Kein Tag , «n dem es nicht die
Kirchenglvcken mit ehernem Mang wie ein Trrnmpg
ins Land riesen : Sieg ! — r . _ ,

Belgien wurde übcrrannt , Ostpreußen frei . Frank¬
reich zu einein großen 'Teil beseht, Galtzien von
den wilden Horden gesäubert , Polen . Kurland erole t,
Serlnen , Pdontenegro lagen niescrgeschmettert am
Boden . , „ , .. ..

Auch uns brachte es Ov !er . Ich denke der Zech,
da die ersten Verlustlisten kanten. Stolze Trauer er«
füllte die Herzen der Betroffnen . Der Gedanke, ihr
Held sei für die große Sache des Volkes gestorben,
milderte den Schmerz, llnd die Menschen blickten mit
stiller Teilnahme und Ehrfurcht auf die Leiottagenaen.
Für alle Bürger vierten doch die Heiden ihr Leeen.

In einem Dörfchen war das erste KriegSbegräbniS.
Vor einem halben Jahre wars . Ter Ge'alleire ivar
der einzige Sohn einer sehr geschaßten Familie.
Er war HandelShvchschülcr. Als Mars ins Kriegs-
Iiortt stieß, da eilte er freiwillig put Dienste. Nach
kurzer Zeit schon brachte man seine sterbliche Hülle
ins Elternhaus . Aus einent Art l er e-BeobachtangK-
stand zerschlug ein anierikanischer Blindgänger seine
Brust . . v .

Wieviel tausend Helden sanken schon in diesem
Weltkrieg durch „neutrales Eisen" ins Grab ' - —

Seit dem Tode des Einzigen bleichten des Vaters
Haare von Tag zu Tag , wurde sein Gang gebückter.

Heute trug man auch den Alten zur Ruh.
Nun ruhen sie nebeneinander , Vater itnd -L« hn

Unter kühler und friedlicher Erde . Und über ihnen
Mäßen Blumen des Frühlings.

Der Flieder blilht , irnd lacht der Mai.
Geirau wie damals , als mein Bruder 'Abschied nahm
Ich mußte viel an seine Worte denken:
„Wenn der Flieder blüht , kehre ich wieder heim."
Und immer , ivenn ich daran dachte, fragte ich mich

bang:
„Wird er überhaupt heimkehren?"
Sein Regiment lag vor Verdun . Wir wußten , es

bereitete sich dort ein großes Ereignis vor.
„Nun sind die leisten Minuten gekommen, und

wir flehen bereit zum Sturm . Gestern sind wir noch
einmal zu den heiligen Sakramenten gegangen , und
mm gehen wir mit Gott den kommenden Dingen
entgegen" , schrieb er.

Wird er überhaupt heimkehren?
Der Sturm begann , der Sturm gelang . In un¬

widerstehlichem Anrennen der deutschen Truppen lag
Tvuaumont in Trümmern.

Kein Sieg ohne Opfer.
Dann kam die Hiobspost . Die Schlacht war vorbei.

Ein Äussauchzen ob der gelungenen Heldentat.
Da zischte eine verirrte Kugel heran . '— — E n

Aufschrei folgte.
„Helft meine Leiste!"

Unteroffizier M . lag in einer Blustach - am
Boden . — Er war der einzige ans der Konipagnie,
den es tödlich traf . ^

Der Frühling kam. Er brachte Knospen und Blu¬
ten. Die Erde grünt , und rings ist neues Leben
.erwacht. Murmelnd eilt das ' Bächlein durch die
blumigen Wiesen, und im hohen Waldesdvm singt die
Königin der Sänger , Frau Nachtigall , ihr liebliches Lied.

Und der Meder blüht . •—
„Wenn der Flieder blüht , kehre ich wieder herm" ,

sprach einst mein Bruder zu mir , da er über den
Rhein zog nach Wcischlanü.

Es sollte nicht sein.
Der Flieder blüht . . . . er kehrt nicht heim. , .
In feindlicher Erde ruht der müde Krieger von

den Blühen des Kampfes aus im kühlen Grabe und
schlummert seiner Auferstehung entgegen, nach welckier
süßer Frieden Winkt. Friede , für Pflichterfüllung
und Opfer . — Einiger , süßer Friede . — —

Er gab sein Leben wie viele, viele Brüder , für
deutsches Recht und deutsche Ehre.

Die da Nicht wiederlchren , starben Nicht umsonst.
Wie sagt der Dickster doch:

„Wenn wir fallen , aber siegend,
Wird das Land, die Welt wird frei.

„Also raten Sie mir . diesmal der Sache ihren
Lauf zu lassen und keine weitere Notiz von den
Bitten meines "Pächters zu nehmen , ihm kerne
längere Zahlungsfrist zu bewilligen ?" fragte Herr
Ignaz Olaf den Justizrat Bertuch, seinen Ge¬
schäftsbevollmächtigten.

„In der Tat ", erwiderte dieser, mit Behagen
eine Prise nehmend, „ich dettke, es ist das Beste
so. Seit ich das Vergnügen habe. Sie , lieber Olaf,
zu meinen Klienten zu zählen » hat 's mit Herrn
Rudolf auch Aerger und Not gegeben, und doch
hatte Ihr Onkel dem Manne bereits zweitausend
Mark von der jährlichen Pacht erlassen . Die
Zeiten sind ja allerdings für die Landleute schlecht
genug — und Britzkow hat eine ungünstige Lage,
o daß es zuweilen Schwierigkeiten haben mag,
"eine Produkte zu veriverten.

Allein die Hauptsache liegt nach meiner Mei
nmig an Ihrem Pächter und sein<jv loddrigen
Wirtschaft . Wenn der Mann gehörig für sein
Vieh sorgte, würde er nicht jedes Jahr über graste
Verluste im Bestände desselben zu klagen haben,
auch sein Getreide nicht auf dem Felde ver¬
derben.

Es wirkt schon nachgerade komisch, tvenn scoer
Brief neue Hiobsposten bringt , so der lebte, der
klagt, dast der Regen durch das schadhafte Dach
!,er Scheune gedrungen und einen großen Teil des
Heues verdorben habe, obgleich wir doch nach¬
weislich jedes Jahr beträchtliche Summen für
Reparaturen verschiedener Gebäude bezahlt haben.

Lassen wir also den Kunden nur einmal ge¬
hörig zappeln . Sieht er . dast er wirklich zu zahlen
hat , wird er auch schon das nötige Kleingeld
herbeizuschaffen wissen.

Inzwischen sehen Sie sich Ihren Besitz viel
leicht selber einmal an . Das Gut hat darin Un
glück, dast die meisten seiner Besitzer es raunt
gekannt haben . Auch Ihr Herr Onkel ist, -soviel
ich weiß, nur einige Male auf ivenige Tage dort
gewesen. Er erwarb es ja nur , lveil er Kapi¬
talien darauf stehen lstitte und diese nicht ganz
einbüßen wollte ."

„Ja , ja ", rief Ignaz lebhaft , „ich erinnere nktch
noch deutlich, dast Onkel Hermann eine höchst er¬
götzliche Schilderung von dem alten Gute zum
besten gab. Um in Britzkows Wildnis auszuhal¬
ten", so meinte er, „müsse einer ein Einsiedler
oder ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn, ' wie
Nimrod sein, und fast scheint es , als ob entweder
meine lieben Verwandten mich für deit einen
oder den anderen gehalten , da sie gerade mir bei
der Erbschaftsverteilung Britzkow zuerkannt haben.

Aber wie dent auch sein mag, auf jeden Fall
werde ich Ihre guten .Ratschläge zu beherzigen
wissen und über kurz oder lang auch mein schönes
Besitztum in Augenschein nehmen."

Damit erhob sich der junge Mann , Abschied zu
nehmen , und sich wieder auf der Straße sehend,
blieb er einen Augenblick überlegend stehen.

Ignaz Olaf war ein hübscher, junger , kräf
tiger Mann , der mit hellem, fröhlichem Blick in
das Leben schaute, das allerdings auch hell und
sonnig bislang für ihn geivesen.

Freilich hatte er seine beiden Eltern frül )e
verloren und so ein eigentliches Familienleben
nie gekannt : da jedoch reiche Mittel für den
Waisenknaben vorhanden waren , so hatte auf
seine Erziehung die größtmöglichste Sorgfalt ver¬
wendet werden können, so daß er , gesund an Leib
und Seele , und ntit guten Kenntnissen ausge¬
rüstet , als zwanzigjähriger Jüngling die Uni¬
versität bezogen hatte.

Hätte die Notwendigkeit für ihit vorgelegett,
sich eitt eigenes Brotstudium zu erivählen , würde
er auch wahrscheinlich Stetigkeit und Ausdauer
genug gezeigt haben, so zersplitterte sich aller¬
dings seine geistige Mast , und vielleicht hätte
Franz tiefer noch in das lustige Treiben des
Studentenlebens sich hm einziehen lassen, ivenn
ihn nicht eine große Erbschaft, die ihm durch den
Tod seines Onkels zugefallen , in den Stand ge¬
setzt hätte , einen lange gehegten Wunsch, große
Reisen zu machen, zur Ausführung zu bringen.

Naturwissenschaften , geographische Studien,
Länder - und Völkerkunde, das war 's , was ihn

Erzählung von Redeatis . N»q»r»« m «*m.
stets am meisten interessiert hatte , und da er
an einem Freunde seines Vaters euren tüchtigen
und umsichtigen Reisegefährten fand, so war des
jungen Mannes Entschluß schnell genug gefaßt
und schnell auch ausgeführt worden.

O, und was für schöne Wanderiahre hatte er
durchlebt ! Sie hatten seinen Verstand ger« st>
feinen Blick und sein Urteil geschärft und Herz
und Gemüt bereichert . - —,

Ignaz Olaf selber ftihlte es . daß er znm Mann«
gereist, und daß er seine Kraft und seine Fahrg-
keiten zu verwerten hatte.

Nur über das „wie" war er noch «wmfelhaft.
Vielleicht, dast er sich jetzt doch mit ganzem Ernst
der gelehrten Laufbahn zuwendete und fernen
Doktor machte, vielleicht , daß er auch auf prak¬
tischem Gebiete feine Kenntnisse zu veriverten
suchte.

Me jedoch war dem jungen Manne bn seinem
lleberlegen der Gedanke gekommen, das Feld sei¬
ner Tätigkeit könnte sich in Britzkow, seinem er¬
erbten Gute , finden . ^ ^

Nein , sich in Britzkow zu vergraben das wäre-
doch mehr , als man von seinem glticklrchen Be¬
sitzer erwarten konnte ! Doch! Hinreisen, sich dre
Sache ansehen und mit seinem Pächter ins Rerne
kommen, das wollte er , sobald er seine Bcttern-
reise beendet und allen lieben Verwaildten wreoer
guten Tag gesagt hätte . , ._

Heute hatte Ignaz Olas Tante Christ me fernen
Besuch versprochen : so sprang er denn rn dre
nächste Pferdebahn, die ihn in die Vorstadt führte,
in der die bescheidene Wohnung der allen
Mume lag . . ^ „

Schon als Ignaz noch ern Knabe war , hatte
er in staunender Bewunderung zu Tante Eyrrsttn«
anfgeblickt, und dieses Empfinden hatte sich int
Laufe der Jahre noch gesteigert. Wußte er doch,
jetzt besser noch, was er an ihr beiounverte und
hochschätzte. Tante Christine hatte ihr Leben lang
ein Ovferleben geführt , und das hatte rhr dre>e
schöne Ruhe und Gelassenheit gegeben und ihrein
Antlitze den verklärenden Glanz . ,

Fast noch ein Kind, hatte siee rne kränkelnde
Mutter zu pflegen gehabt, und als deren nuioe
Augen sich schlossen, ihr junges Leben emem
arrnen , verkrüppelten Bruder geweiht in nie er¬
müdender Liebe und Geduld -— und zwar durch
melw als 20 Jahre — allem eigenen Gluck, allen
Jugendfreuden entsagend . , , , ,

Als der Arme endlich starb , ivar sce ein alles
Mädchen mit bescheidenen Mitteln und sehr zar¬
ter . angegriffener Gesundheit.

Doch anstatt nun wenrgstens an ,tch und du
ihre Pflege zu denken, fuhr Tante Chrtsttne nt
selbstloser Liebe fort , für anderer Glück zu leben.

Ignaz Olaf wußte genau , daß keiner unter
der Verwandtschaft war , ihn selber einge,chlo,sen,
der nicht bei der alten Jimgfer Trost und Rat
sich geholt und keiner, der nicht den sttllen Etn-
fluß empfunden hätte , den ihre ganze Personnch-
feit ausübte , gar nicht zu reden von der ©djnt
der Armen und bringen , die allezeit tatkrafttgs
Hilfe bei ihr fanden.

Viele Züge aus dem Leben der Tante ich webten
aZuch jetzt dem jungen Manne vor , als er so
dahinfuhr . Erhcfchs Ge bemitleiden könneit, ivenn
er an ihr opferreiches Leben dachte uitb konnte
doch immer nur sie bewundern und glücklich

^^ Sie hatte ihre Jahre ausgekauft für Zeit und
Ewigkeit war eine kluge Jungfrau mit brennender
Lampe ! Was wollte sie mehr !?

Ignaz Olaf schaute auf die grnuen Baume,
den tiefblauen Himmel . Der Sommer war da
mit seirter ganzen Blütenfülle — .und gleich tn
seinem Leben ivar Sommerzeit — er stand tn
der Blüte seiner Kraft . — Ob er btsl )er femr
Zeit recht ausgekauft hatte?
Z Ja , woher kamen ihm nur alle die ernstrv
Gedanken und die mahnende SttmMe in seinen
Innern ? t , ,

Was hatte er sich denn vorzuiversen?

(Fortsetzung folgt .)


	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

